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VON ANETTE RÖCKL

Königlicher Besuch in Hohenlohe:
Nach über 40 Jahren stattete Prinz
Charles seiner Verwandtschaft auf
Schloss Langenburg einen Besuch
ab. Die Langenburger blieben trotz
Medien- und Promi-Ansturms gelas-
sen.

LANGENBURG — Aufgeregt? „Ach
wo“, winkt Margret Rothenburger ab.
Die 71-jährige Schlossangestellte ist
an Fürsten gewöhnt, Prinz Charles
hat sie bei seinem Besuch vor 40 Jah-
ren schon einmal erlebt. Die Beweisfo-
tos in Schwarz-Weiß liegen auf einem
Tischchen neben ihr. Heute hat sie die
Aufgabe, die Garderobe der rund 100
Teilnehmer der Tagung auf dem
Schloss ordentlich auf Bügel zu hän-
gen. Bei dem Symposium, das Philipp
Fürst zu Hohenlohe-Langenburg
gemeinsam mit Ex-Bundesaußenmi-
nister Joschka Fischer ausrichtet,
geht es um nachhaltige Landwirt-
schaft und Stärkung der regionalen
Lebensmittelproduktion. Die Erhal-
tung der Arbeitsplätze im ländlichen
Raum ist ein wichtiges Thema, das
auch Prinz Charles als leidenschaftli-
chem Bio-Bauern am Herzen liegt.

„Auch nur ein Mensch“
„Mit seiner Stiftung engagiert er

sich sehr, auch in Schwellenländern“,
sagt Fischer, der quasi als erster
Promi des Tages eintrifft. Die Aufre-
gung die vor der Tagung in erster
Linie wegen des britischen Thronfol-
gers herrscht, ist nicht sein Thema,
zumal er den Prinzen schon oft getrof-
fen hat. „Das ist ein Mensch wie du
und ich“,meint er und zuckt die Schul-
tern. Hauptthema ist für ihn die
Lebensmittelsicherung: „Nicht nur
bezüglich der Qualität, sondern auch
in dem Sinne, dass genügend Nahrung
vorhanden ist.“ Zulasten der Nachhal-
tigkeit dürfe dieses Bestreben aber
nicht gehen. Vor allem die internatio-
nale Zusammenarbeit sei wichtig,
betonte der Ex-Minister.
Der Ort des Symposiums, das der

Fürst zum zweitenMal ins Leben geru-
fen hat, ist prädestiniert für das Öko-
Thema. Zum einen liegt das Schloss
malerisch auf einem Bergrücken über

dem Jagsttal, zum anderen hat Hohen-
lohe die höchste Dichte an Bio-Bau-
ernhöfen in Europa und damit quasi
Vorzeigecharakter.
Von der naturbelassenen Umge-

bung des Hohenloher Landes konnte
sich Prinz Charles gleich selbst über-
zeugen. Nach seiner Landung in
Schwäbisch Hall stiefelte er mit Fürst
Philipp, dessen Onkel zweiten Grades
er ist, seelenruhig über eine Weide im
nahegelegenenGröffelbach und begut-
achtete Schweine aus Schwäbisch
Hall. Seinen eigenen Bio-Hofladen in
Gloucestershire musste Charles erst
vor kurzem wegen sinkender Nach-
frage schließen. Seine Bio-Produkte,
unter anderem Kekse und Würstchen,
sind dagegen unter dem Namen
„Duchy Originals“ in Supermarktre-
galen zu finden. Und auch im Schloss-
museum gibt es die königlichen Knab-
bereien zu kaufen.

Kekse oder das Thema Nachhaltig-
keit interessieren die rund 150 Schau-
lustigen, die in Schlossnähe im Wind
stehen, eher weniger: Sie wollen vor
allem sehen, wie der Prinz, den man
aus dem Fernsehen oder von Gazetten
kennt, denn so in echt aussieht. „Wer
weiß, wann man dazu jemals wieder
die Gelegenheit hat“, findet Katja
Geyer, die gemeinsammit einer Freun-
din und Neffen Patrick extra aus Hei-
delberg angereist ist.

Gemeinsames Bild
Ein Fähnchen mit einer britischen

Flagge hält die 37-jährige Englischleh-
rerin in der Hand — und ein Plakat mit
der Aufschrift: „I need a picture for
my grandma!“ Das gemeinsame Bild
mit dem Prinzen bleibt ein frommer
Wunsch, dafür wird dem 19-jährigen
Neffen später tatsächlich vom Prin-
zen höchstpersönlich die Hand

geschüttelt. In einer Limousine wird
der Stargast gegen 15 Uhr vor dem
Schloss vorgefahren. Die Fotoappa-
rate der rund 40 Medienleute — von
ZDF über Bunte bis Bild — richten
sich in Windeseile auf den britischen
Thronfolger, der im grauen Anzug die
fürstliche Familie begrüßt. Ein Küss-
chen für die Fürsten-Gattin Saskia,
dann wendet er sich winkend dem
gemeinen Volk zu und schreitet zum
persönlichen „Shakehands“. „Wie
geht’s“, fragt er in die Menge am
Eisentor. Ein Adliger zum Anfassen —
da sind auch die gelassenen Langen-
burger begeistert. Eine Nacht bleibt
Charles im Schloss, bevor er gen Ost-
europa abreist. „Sehr sympathisch
und locker“, so das einhellige Urteil.
Prinz Charles wiederum bedankt

sich bei seiner Rede im Symposium
für den freundlichen Empfang. Er
freue sich sehr, hier zu sein, sagt der

64-Jährige und betont die Wichtigkeit
der Tagung. „Der Einsatz billiger
Lebensmittel wird uns irgendwann
teuer zu stehen kommen“, betont er.
Die Gefahr ist bei dem Dinner, das

am Abend folgt, natürlich nicht gege-
ben. Das zwölfköpfige Team rund um
Sternekoch Eckart Witzigmann kre-
ierte für die Teilnehmer ein Vier-
Gänge-Menü, bei dem regionale Pro-
dukte wie grüner Spargel oder „Boef
de Hohenlohe“ die Hauptrolle spielen.
Auch für den Spitzenkoch war die
Bewirtung des hohen Gastes eine
Besonderheit. „Ganz locker wegste-
cken“, sagt er, würde auch ein Profi
wie er so etwas nicht. Und auch die
Langenburger ruhen sich nach der
Aufregung erstmal aus „Jetzt müssen
wir heim“, meint eine pensionierte
Lehrerin, die mit der Enkeltochter
gekommen war, „und schauen, ob wir
irgendwo im Fernsehen kommen!“

VON WALTER
WILLEMS (dpa)

BERLIN — Das Resultat klingt
erfreulich — zumindest auf den ersten
Blick: Drei Viertel der Bundesbürger
fühlen sich fit. Sogar bei den Men-
schen über 70 Jahren schätzt mehr als
die Hälfte die eigene Gesundheit als
gut oder sehr gut ein, so eine Studie
des Robert Koch-Instituts (RKI).
Gerade bei den älteren Menschen
spricht RKI-Mitarbeiter Thomas
Ziese von einer positiven Entwick-
lung seit 1998, als die Vorgängerstu-
die veröffentlicht wurde. Dennoch

machen die Ergebnisse nachdenklich:
„Die Gesundheit hängt stark von der
sozialen Stellung ab“, sagt Ziese. Men-
schen aus niedrigen sozialen Schich-
ten habenwesentlich häufiger gesund-
heitliche Probleme — von Bluthoch-
druck über Altersdiabetes bis hin zu
psychischen Störungen.

Positiver Trend
In der sogenannten DEGS-Studie

(Studie zur Gesundheit Erwachsener
in Deutschland) befragten RKI-Mitar-
beiter insgesamt 8152 Erwachsene ab
18 Jahren, wie gesund sie sich fühlten.
Die meisten Teilnehmer wurden auch

medizinisch untersucht. Trotz des
positiven Trends, bei weitem nicht
alle Ergebnisse sind positiv: Bei vielen
Gesundheitsproblemen sehen die For-
scher einen Anstieg: Dazu zählen
etwa Bluthochdruck und Stoffwech-
selerkrankungen wie Altersdiabetes.
Dies führt Ziese zumindest teilweise
darauf zurück, dass die Bevölkerung
heute älter ist als vor 15 Jahren. „Ein
Teil des Anstiegs ist altersbedingt“,
sagt Ziese.
Demnach hat ein knappes Drittel

der Bundesbürger Bluthochdruck —
entweder der obere, systolische Wert
liegt über 140 oder der untere, diastoli-

sche über 90. Dieses Resultat gibt zu
denken, denn Bluthochdruck — oft als
stiller Killer bezeichnet — steigert die
Gefahr für viele medizinische Pro-
bleme deutlich, etwa für Herzinfarkt
und Schlaganfall. Ob der Blutdruck
der Bundesbürger auch unabhängig
von der Altersstruktur zugenommen
hat, verrät die Studie bislang nicht.
„Diese Berechnungen sind sehr kom-

plex“, erklärt Ziese. „Die Auswertun-
gen laufen noch.“ Das Gleiche gilt für
psychische Erkrankungen wie etwa
Depressionen. Hier ist zwar die Zahl
der Diagnosen eindeutig gestiegen.
Ob dies aber eine erhöhte seelische
Belastung der Menschen widerspie-
gelt, sollen weitere Analysen klären.
Erschreckend ist ein anderer

Befund der Studie: Wie gesund sich
jemand fühlt, hängt stark von der
sozialen Schicht ab. Menschen mit
geringem Einkommen sind anfälliger
für fast alle Erkrankungen — von Dia-
betes und Bluthochdruck über Herzin-
farkt und Schlaganfall bis zu psy-
chischen Störungen.

Weniger aktiv
Die Gründe für diese Schieflage

spiegeln für Ziese nicht nur individu-
elles Verhalten wider, sondern vor
allem auch fehlende soziale Möglich-
keiten. Beispiel Bewegung: Zwar
sind Geringverdiener weniger aktiv
als wohlhabende Leute. Aber: „Wenn
man in der Nähe der Wohnung viele
Grünflächen oder Sportanlagen hat,
kann man leichter Sport treiben.“
Beispiel Übergewicht: Zwar bringen
Menschen aus niedrigen Einkom-
mensschichten eher zu viele Pfunde
auf die Waage. Aber: „Eine gesunde
Ernährungmit Obst undGemüse kos-
tet mehr als ungesunde Lebensmit-
tel.“
„Ein Großteil dieser Kluft könnte

durch gute Angebote kompensiert
werden“, betont Ziese. „Das ist eine
große Herausforderung für die
Gesellschaft.“ Genau das ist ein Ziel
der Studie. Der Bericht, so der
Experte, soll alle Akteure im
Gesundheitswesen erreichen —
Bund, Länder und Kommunen
ebenso wie Ärzte oder Krankenkas-
sen. „Die Informationen werden
breit gestreut, damit man diese
Daten optimal nutzen kann.“

Höheres Lebensalter und gute
Fitness schließen sich gegenseitig
nicht aus. Allerdings sollten
Senioren den Sporteinstieg nicht
überstürzen, wenn sie bislang
eher faulwaren, rät Professor Her-
bert Löllgen von der Deutschen
Gesellschaft für Sportmedizin
und Prävention in Berlin.
„Wer neu mit Sport beginnt

und diesen dann sehr intensiv
betreibt, riskiert Herz-Kreislauf-
Erkrankungen bis hin zum Herz-
infarkt oder plötzlichen Herz-
tod“, sagt Löllgen. Deshalb steht
vor dem Einstieg am besten eine
sportärztliche Untersuchung, so
der Tipp des Experten.

Belastungstest sinnvoll
Das Risiko eines Herz-Kreis-

lauf-Vorfalls sei zu Beginn um das
Fünf- bis 50-fache erhöht, wenn
bislang eher unsportliche Men-
schen über 35 Jahre körperlich
aktiv werden. Männer ab 45 und
Frauen ab 55 Jahren sollten sich
daher einemBelastungstest unter-
ziehen, so Löllgen.
Dabei strampelt der Sportneu-

ling fast bis zur Erschöpfung auf
dem Fahrradergometer und
bekommt ein EKG des Herzens.
Außerdemmisst der Arzt Puls und
Blutdruck.
Sind die Testergebnisse in Ord-

nung, empfiehlt der Mediziner,
schon im Alltag auf mehr Bewe-
gung zu achten. „Das heißt: Die
Treppe anstelle des Aufzugs neh-
men, kürzere Weg zu Fuß statt
per Auto zurücklegen oder beim
Bus- oder Bahnfahren zwei Halte-
stellen vor dem eigentlichen Ziel
aussteigen und den Rest der Stre-
cke zu Fuß gehen.“

Schonende Bewegung
Wenn es um konkrete Sportar-

ten geht, könne der Sportarzt Rat-
schläge geben für den Fall, dass
zum Beispiel orthopädische Pro-
bleme mit dem Rücken oder den
Gelenken bestehen: „Die scho-
nendsten Sportarten sind noch
immer schnelles Spazierengehen
oder Nordic Walking und
Schwimmen.“ dpa

Gesundheitlicher Aufschwung hängt vom Geldbeutel ab
Wer bis ins hohe Lebensalter durch Sport gesund bleiben will, muss auch die finanziellen Möglichkeiten dazu haben

Prinz bei
Bio-Bauern
Thronfolger Charles
auf Besuch in Hohenlohe

Bewegung im
Alltag macht fit

Musterbeispiel an Fitness: Die mittlerweile 87-jährige Johanna Quaas, hier bei einem Auftritt in Cottbus, gilt als die älteste
Turnerin der Welt. Foto: dpa

Auch das Streicheln eines Ferkels gehörte zum königlichen Besuch in Hohenlohe: Während der englische Thronfolger Prinz Charles (li.) liebevoll das Tier krault, unter-
halten sich Prinzessin Xenia zu Hohenlohe-Langenburg und Rudolf Bühler, Vorstand der Bäuerlichen Erzeugergemeinschaft Schwäbisch Hall. Foto: dpa
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